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Die Vorbereitungszeit auf meine Erſtkommu
nion iſt mir geheiligt durch ein wunderſames
Erlebnis . Ich kann es noch gut erzählen , es
iſt noch alles lebendig , leis verklärt vielleicht
durch die Jahre , die darüber hingingen .

Es iſt die Geſchichte einer Kinderfreundſchaft ,
klar und ſchön wie ein anbrechender Frühlings⸗
morgen und wie ein kleines Lied , das ſcheu und
herb beginnt und bald ſich hebt zu tiefſter
Innigkeit . Der Schlußgeſang aber wurde im

Himmel geſungen .

Meine kleine Freundin Eſther war ein ſtilles

Judenkind mit kaſtanienbraunem Krauskopf und

traurigen Rehaugen . Täglich gingen wir mit —
einander von unſerem Dorf zur Stadt in die
Schule . Es führte ein langweiliger Weg über
ein anderes Dorf zur Stadt , den mochten wir
nicht . Viel lieber gingen wir den kleinen Pfad
durchs Wieſental . O über dieſes liebe Wieſen⸗
wegl ! Ich muß es doch noch einmal gehen im
Leben . Wars ſchöner im Winter , wenn wir in
der Morgendämmerung die erſten Stapfen durch
den Neuſchnee machten , eiligſt , daß nur ja die
Buben uns nicht zuvorkommen ſollten ? Oder
an den Sommerabenden heimzu , wenn alle Gril —
len geigten im ſonnenmüden Gras , und die
Fröſche ſchrien und ſich keine Pauſe gönnten ?
Und die Freud ' , wenn die Wäſſergraben zuge⸗
froren waren ! Da war das Eſſen daheim lang
verprutzelt , bis wir endlich von der Schule zu⸗
rückkamen mit roten Backen und heißen Ohren
vor lauter Schleifen auf dem ſpiegelklaren Eiſe .
Es war unſer Reich , dies Wieſental , wir wuß⸗
ten , wo die innigen Vergißmeinnicht ſtanden ,
wir fingen die luſtigen Feldmäuslein und ließen
ſie in unſeren Händen pfeifen , bis ſie mit den

nadelſpitzen Zähnchen in die Finger biſſen . An
den zwei Brunnenhäuslein ſaßen wir oft und
hielten das Ohr an das Türchen , dann hörten
wir für gewiß das Plätſchern der kleinen Kinder ,
die dort drin wuchſen . Ganz verbogen war das
Türlein , ſo ſehr haben wir probiert , es aufzu⸗
brechen . Aber nur die Kinderbas hatte den
Schlüſſel und holte damit die kleinen Kinder und
brachte ſie den Eltern . Und kamen wir am
Ende des Weges an den Bach , dort wo er die
Räder der Kloſtermühle treibt , mußte ich immer
anhalten wie vor einem Stück Heimat . Dieſe
Mühle hatte meinem Großvater gehöct , und
meine Mutter war als Kind dort am Wehr in
den weißen Giſcht gefallen und beinahe ertrun⸗
ken . Das mußte ich Eſther immer wieder zeigen .

Dort war es auch , wo wir ahnungsloſen Kin⸗
der die Leiche eines Selbſtmörders treiben ſahen ,
von dort an war uns das Waſſer dunkel und
unheimlich .
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Aber das Wieſenwegl war nicht das Schönſte
das Allerſchönſte kommt noch .

Ich war etwa 12 Jahre alt damals , ſonnig
und froh . Alles Heldiſche zog mich an . Es gab
ſicher kein halsbrecheriſches Kunſtſtück , das ich
den Buben nicht gleichtat . Ich höre meine
Großmutter heut noch jammern : „ Drei Buben
ſind an dem Mädel verloren gegangen , und es
wäre noch ein Mädchen übriggeblieben . “

Das wurde ganz anders , als mein Kommu —
nionunterricht begann . Ein Neues ging mir auf :
das innere Heldentum , der Kampf um das Gute
im eigenen Herzen .

Eſther ſah verwundert , wie ſtill ich geworden
war . Lange wollte ich es ihr nicht ſagen . Ein⸗
mal aber , als mir das Herz übervoll war , er —
zählte ich ihr doch von meinem Glück als
Kommunionkind und von dem Vorbereitungs —
unterricht . Sie hörte ernſthaft zu und meinte
dann : „ O euer Pfarrer hat ja rote Haare . “ Da

fing ich aber an zu eifern : „ Auf das Herz ſieht
Gott , gerade das lerne ich eben und unſer Pfar —
rer hat den Heiland lieb . “

Sie hatte noch einen Trumpf : „ Beichten müßt
ihr , ich bin froh , daß ich das nicht zu tun

brauche . “
Ein paar Tage ſpäter fing ſie von ſelber an :

„ Euer Heiland hat euch betrogen , und ihr glaubt
an ihn . Unſer Rabbiner hat es geſagt . “

Da nahm ich den Kampf auf für Chriſtus
mit der ganzen Leidenſchaftlichkeit meines jungen
Herzens : „ Wir lieben ihn , wir glauben an ihn .
Er hat uns erlöſt . Er hat auch euch erlöſen
wollen , aber ihr halsſtarrigen Juden habt ihn
getötet . Er iſt Gottes Sohn ſelber geweſen ,
und ihr habt ihn gekreuzigt . “

„ Dafür kann ich nichts, “ ſagte Eſther nach
einer Stille mit großem Ernſte .

Von da an ſprachen wir faſt täglich von
Chriſtus . Ich war froh , jemand von meinem
Glück reden zu können , ihr war es etwas Neues ,
mich erzählen zu hören von der Arbeit an der
Seele .

„ Bei uns daheim redet niemand von der

Seele “ , ſagte ſie einmal . „ Aber ich habe eine

Seele , ſie tut mir oft weh . “ Und auf einmal
vertraute ſie mir an , daß ſie ſchon lange wie

ich auch , den Hauptfehler geſucht habe und

täglich ihr Gewiſſen erforſche am Abend . Ich
erzählte ihr von hl . Märtyrern , vom Helden⸗
knaben Tarziſius , alles , was mir im Kommu —

nionunterricht das Herz entzündete , trug ich zu
ihr . Sie konnte nie genug hören . Es waren
aber nicht meine kindlichen Unterweiſungen , es
war der Herzton der Liebe , der durch mein Er—⸗

zählen klang , der ſie aufhorchen ließ , und von
dem ſie nimmer loskam . „Liebſt du ihn ſos “ ,
fragte ſie wohl hundertmal . Wie tief aber
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meine Worte mihr Herz gefallen waren , wußte
ich damals noch nicht

Einmal , als ſie ganz kindlich fragte : „ Du, wie
kann man Gott eſſen ? wies ich ſie hochmütig
zurück Das verſtehſt du doch nicht , du biſtIIs8ja eine Jüdin

„ Du haſt aber geſagt , der Heiland ſei für alle
Menſchen auf die Erde gekommen Warum

nicht für mich ?
Sie fragte es ſo traurig , aber ich entgegnete

hart : „ Du biſt nicht auf ſeinen Namen getauft
Damit hatte ich ihr den Mund zugeſchloſſen
Ich ſchämte mich gleich meiner Härte , aber ich
mochte es nicht eingeſtehen . So mieden witr
verſtimmt jedes Geſpräch über religiöſe Dinge
Es ſchien , als ſeien die guten Worte alle ver
loren , die zwiſchen uns hin- und hergegangen
waren . Aber die Dinge Gottes geſchehen in der
Stille und nach der Weiſe des Samenkorns .
Liegt das nicht in der Ackerſcholle wie tot und
begraben ? Aber ungeſehen keimt es , und zu
ſeiner Zeit kommt es ſieghaft ans Licht . So iſt
es mit jedem Wort von Gott . Oft ſcheint es
vergeſſen und verloren . Aber im Seelengrund
unbeachtet lebt es und wartet nur auf ein gro
ßes Leid , das es raſch zu Blüte und Frucht reift .

Eſther fehlte auf einmal in der Schule . Sie
)at oft fehlen müſſen , zart und fein , wie ſie
var . Diesmal aber hatte es mit einem böſen
Huſten angefangen . Dann wurde eine Rippen⸗
fellentzündung daraus , von der ſie nimmer ge⸗
neſen konnte . Sie lag ſo geduldig in ihrem
Bett . Was wiſſen K er von den inneren Ver —
heerungen der Krankheit ! Sie freute ſich auf
den Sommer , wo ſie im Schwarzwald ſich er
holen dürfte . Ich ſaß faſt täglich bei ihr

Anfangs brachte ich ihr die Aufgaben von der
Schule . Später , als das Fieber immer mehr
an ihr zehrte , konnte ſie nicht mehr lernen . Die
erſten Gänſeblümchen von unſerem Wieſenwegl
legte ich auf ihre Decke . Sie nahm ſie in ihre
mageren Hände : „ Sie haben noch ſo kurze
Stielchen . Sie ſind in der neuen Sonne ge
wachſen . “

Ganz unvermittelt bat ſie mich einmal um ein
Buch vom Heiland . Was hatte ich Beſſeres als
den „ Weißen Sonntag ? “ Wir verſteckten ihn
unter ihrer Matratze ſamt dem Katechismus
Die Krankenſchweſter , die dort die Bücher fand ,
war ſehr erſtaunt , aber ſie verriet uns nicht .
Ahnte ſie , was hier vorging ? Vielleicht hat ſie
im ſtillen mit uns gebetet , Gott weiß es . Sie
hat das Kind ſehr lieb gehabt . Als Eſther mir
die Entdeckung der Schweſter erzählte , ſagte ſie
dazu ſtill verſonnen : „ Ich hab als gemeint , nur
die Erſtkommunikanten lieben ihn ſo , und auch
die nicht lang , aber die Schweſter hat gerade ſo
vom Heiland geſprochen wie du . “ —

Die Eltern von Eſther hatten eine Gaſtwirt —
ſchaft . Das Krankenzimmer lag gerade neben
der Wirtsſtube . Wenn wir zwei Kinder ſtill

dieſes Wieſenweglein

waren , hörten wir die Zurufe der Kartenſpieler
oder ein grobes Lied. Hie und da kam die Mut
ter zu der Kranken und ſtreichelte ihr übe
Hände und Haar . „ Wie geht ders Herzelche
magſte was hawe mei Schaͤtzelcher ? Sie nemn
mer nix meh ab , grad trinke un trinke ! Siehſte
nu fängſte ſcho widder a zu huſchte vun den
wiſchte Raach , awer was kann mer mache , es
is halt ' s Geſchäft . Ich geh widder , Herzkind . “
Dann legte ſie mir die Hand auf den Kopf
„ Biſt e gut Kind , daß de alle Dag zur Eſther
kommſt . Du bleibſt doch noch for e halb Stünd
cher ? Ich hab alle Händ voll zu dun . “

Süße , zärtliche Worte , aber die Haſt und
Eile , mit der ſie geſprochen wurden , machten ſie
bitter . Eſther ſah der Mutter immer traurig
nach , und einmal ſeufzte ſie auf : „ Bei uns redet
niemand von Gott . Nur immer vom Geld und
vom Geſchäft , du hörſt es ja. Weißt du , Hede
wir ſind auch nicht mehr fromm . Wir eſſen
ſchon lange nicht mehr koſcher . Schon wegen
unſerer Wirtſchaft , wo oft Chriſten eſſen . “ Und
ganz heimlich und bekümmert : „ Mein Vater
ißt Schweinefleiſch und lacht noch dazu . Aber
das darfſt du niemand ſagen . “ Und nach einem
Seufzer : „ Ich möchte ſo gerne fromm ſein wie
du . “

*

Dann kam ein trauriger , trauriger Tag . Ich
ſaß wieder bei Eſther am Bett . Eine Tante aus
Frankfurt war zu Beſuch gekommen , hatte ſich
mit lauten Worten und vielen Zärtlichkeiten auf
das kranke Kind geſtürzt und eine Menge Ge
ſchenke auf ſeiner Decke aufgetürmt . Dann war
ſie hinausgeeilt in die Küche zur Mutter und
lärmte dort weiter . Eſther lag ganz erſchöpftmit geſchloſſenen Augen . Ich wiſchte ihr den
Schweiß von der Stirne und räumte ihr die
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der Bruſt . Da hörten wir durch
die angelehnte Tür wie die Mutter aufweinte :

„ O gell , du ſiehſt es aach , wie a Leich ſieht ſe

aus , mei armes Kind . De Doktor ſacht mers
gach un die Schweſter . Awer ich kann ſe doch

nit hergewe , 's beſchte is ſe , ' s allerbeſcht vun
meine Kinner all ! “

Beſchenke von

Auch die Tante weinte , als ſie tröſtete : „ Du
haſt ja noch neun Kinder . Guck doch do , den

liewe , klaane Benjaminche . “

Ich machte mechaniſch die Türe zu als ob
man die Worte noch einmal hinausſperren
könnte wie ein böſes Tier . Aber ſie waren ſchon

hereingedrungen bis in Eſthers armes Kinder

herz . Sie hatte ſich im Bett aufgerichtet und

ſaß keuchend mit weitgeöffneten Augen , aus
denen die Angſt ſchrie

„ Haſt du ' s gehört , Hede , ſterben , o Hede ,
Hede ! “

Ich legte ſie zurück , ich faßte ſie an den
Händen , ſie ſtieß mich weg , „ Sterben muß ich “,
keuchte das arme Kind , bis ein Huſtenanfall ihr

die Stimme erſtickte . Es riß den elenden Körper
auf und ab , auf einmal kam mit dem Huſten
eine dunkle Blutwelle über die Lippen und färbte
das Hemd rot. Ich reichte ihr ein Tuch , es
war nicht das erſtemal , daß ich das ſah . Eine
Weile lag ſie mit geſchloſſenen Augen wie tot .
Dann brach ſie in ein Schluchzen aus , daß es
ör ganze Stöße gab . „ Das ſind keine Tränen

mehr, “ dachte ich, „ das ſind Zähren “ . „ Das iſt
nun die Angſt und das Weh , wovon in den
Büchern ſteht und in den Gedichten . “ Zum
erſtenmal in meinem jungen Leben ſtehe ich vor
dem Urlaut des Schmerzes . O helfen können ,
warum kann ich nicht helfen ? Die Hälfte meines
Lebens gäbe ich, um das verlöſchende hier zu
verlängern . O warum weiß ich keinen Troſt ?

8
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Ich weiß gar nichts , ich habe gar nichts . Ich
balle die Hände zu Fäuſten und beiße mir die

Lippen wund in wildem Schmerz . Aber gegen
wen will ich denn kämpfen ? Vor wem Eſther
ſchützen ? Gegen die Mutter , die Tante ? Aber

ſagten ſie nicht die Wahrheit ?

Gott iſt es doch , der Eſthers Tod will ! Nun
löſt ſich der Krampf in mir . Gegen Gottes
Willen darf man nicht kämpfen , gar ein Erſt —
kommunikant ! Jetzt kann ich weinen , und wir
zwei Kinder weinen miteinander ohne Troſt
Endlich iſt Eſther ſtiller geworden . Sie wim
mert nur noch vor ſich hin . Ich faſſe ihre durch —
ſichtigen Hände . „ Eſther , der Heiland hat vor
dir die Todesangſt gelitten , in Gethſemane , weißt
du ' s noch ? “ Aber das iſt kein Troſt . Ihr
ſchmales Geſichtlein wird noch verzweifelter , als
ſie klagt : „ Ich gehöre ja nicht zu ihm , ich bin

ja nicht auf ſeinen Namen getauft . “
Ich höre den Vorwurf und verſtumme . Da

geht mir jäh ein Gedanke auf , und nach einem
ſchnellen Herzſtoß ſage ich ihn laut : „ Eſther ,
willſt du, daß ich dich taufe ? Ich kann dich
richtig taufen . “

Eine Weile iſt es ſtill . In des Kindes Geſicht
arbeitet es. Dann kommt es wie ein Hauch

von den blaſſe LIpf L
ind Geſchwiſter

Du kannſt für ſie bitten bei Gott

„ Aber ſie dürfen es nie erfahren , auch nicht

wenn wenn ich geſtorben bin . “
Nun kommen ſchon wieder die Tränen

„ Schwöre mir , daß du es nie ſagen wirſt . “

Ich lege meine Hand in die ihre . „ Heut abend

oder morgen taufe ich dich , Eſther . “

„ Ich habe aber viele Sünden Hede . “

„ Die Taufe nimmt alle Sünden von dir weg
Nun liegt ſie ſtill und ſinnt . Die Mutter

kommt herein mit verweintem Geſicht und ſagt
zu mir : „ Kommſte heut abend e bißcher zur
Eſther . Wir hawe e Bauernverſammlung , und
mein Mann is iwer Feld . “ Ich ſchaue das Kind

an , und es mich. „ Heut abend “ , ſagt dieſer
Blick . „ Heut abend “ ſagt unſer Händedruck .
Wir hatten ein Geheimnis miteinander , ein hei⸗

liges Geheimnis . — Daheim wurde ich aus —

gefragt wegen meinem verweinten Geſicht . Ich
konnte nichts ſagen . Die Mutter ſah es gar
nicht gern , wenn ich zu der Freundin ging . Sie
fürchtete eine Anſteckung . Meine Geſchwiſter

ſpielten , die Mutter und die Schweſter waren
in der Küche . Es war alles wie ſonſt . Ich ſah
es flüchtig , mit abweſenden Augen . Ich kam

aus einer andern Welt . Mein Geheimnis wollte
mich faſt erdrücken . So gern hätte ich es einem
andern Menſchen geſagt . Der großen Schwe —
ſter ? Meinem Lieblingsbruder , der ſonſt mein
Vertrauter war ? Aber ich hatte ja einen
Schwur getan , den erſten in meinem Leben .

Unſeren Kleinſten hob ich aus ſeinem Bettlein
und drückte ihn an mich , daß er aufſchrie

Sobald ich mich daheim fortſtehlen konnte , trug
ich mein Geheimnis in die Kirche . Im Vorgar —
ten ſtand der hl . Nepomuk . Ich weiß nimmer ,
warum er von der Brücke dahin kam . Der
Herr Pfarrer hatte mir ein liebes Amtlein ge—
geben : das Vorgärtlein zu den Füßen des Heili —

gen mit Blumen zu ſchmücken den ganzen Som —
mer lang . Darum war der hl . Nepomuk ganz
beſonders mein Heiliger . Er ſtand wie immer ,
den Zeigefinger auf den Lippen . Ich faßte ihn
am Arm und ſchaute zu ihm auf : „ Du , ich muß
jetzt auch ſchweigen wie du ! “ Dann trug ich
mein Geheimnis in die Kirche zur Gottesmutter .

Dem Schutzengel , der Namenspatronin , allen

Heiligen , wie ſie nur in einem Kinderherzen woh —
nen , vertraute ich es an .

Ich hatte ein Fläſchlein bei mir und wollte
Taufwaſſer holen . Der hl . Johannes auf dem
Deckel des Taufbeckens ſchaute mich ernſt an .

„ Ach du lieber hl . Johannes , was biſt du ſo
ſchwer ! “ Meine Kinderhände konnten den
Deckel nicht wegheben . Es war ſchon ſo , er ,
der ſo viele getauft hatte , verwehrte mir das
Taufwaſſer . Schließlich holte ich mir Weih —
waſſer am Türeingang . Heute wagte ich mich

ganz hinauf zum Hochaltar . Wie glühend hatte
ich immer die Brüder beneidet , weil ſie miniſtrie —
ren durften ! Heimlich hatte ich die Meßgebete
gelernt und hundertmal zur Meſſe gedient in



anker War ich heut nicht ein Prie
ſter, ein Miſſiona

In der verdämmernden Kirche ſteht ein Kind
im Altar Es ſtellt das hl. Waſſer auf den

Altartiſch . Eine große Verzagtheit iſt auf ein —
mal in ſein Herz gekommen . Es fängt an , zu
ahnen , daß ſein Geheimnis neben dem Jubel
die Schwere der Verantwortung in ſich birgt .
Der Pfarrer weiß nichts von ſeinem Vorhaben
Hätte es ihn fragen müſſen ? Sind ſo heimliche
Dinge , die nicht einmal die Mutter weiß , nicht
unrecht ? Iſt es nicht ſchlecht , in ein Haus zu
gehen wie ein Dieb
in der Nacht und den
Eltern die Seele ihres
Kindes wegzunehmen ?
Und ſie haben doch
ihren Berches , die Gän

ſegrieben , den Oſter

mazzen mit dir geteilt !
Das iſt eine arge Be
drängnis .

In ſeiner Angſt fängt
das Kind an , laut zu
beten . „ Hörſt du , wie 6828— —Jlaut mein Herz klopft .
lieber Heiland ? Eine
Seele hab ich dir

Nbringen wollen un
habe ich Angſt vor dem
Heiligen . Darf das ein
Kind nicht tun ? Dür
fen das nur große —
Leute tun , Prieſter mit

5

geweihten Händen ? E
Kann ich denn noch ein
mal zurück ? Iſt doch
die Liebe zu Dir in dem
Kommunionkind auf
geglüht und hat Flam
men geſchlagen hinüber
in ein anderes Kinder

herz , das muß ſich nun Ich ſaß faſt

ſehnen nach Dir . Nein ,
das ſind böſe Stimmen , die mich abhalten wol
len. Gib Du mir Deinen Segen , daß ich alles

echt mache !

Eſthers Mutter empfing mich froh . „ Gehe nur
ein , ſe wartet ſo auf dich

Das Kind lag mit fieberheißem Geſicht und
großen , glänzenden Augen . Ihr Bett war neu
bezogen , ſie ſelber hatte ein friſches Nachtgewand
An

„ Es waren überall Blutflecken , und ich wollte
alles rein haben , weil Er kommt, “ ſagte ſie

„ Wir müſſen erſt beten, “ ſchlug ich vor , und
nach einigem Beſinnen betete ich das Schulgebet :
Komm Heiliger Geiſt

Eſther lag mit ' gefalteten Händen . Auf ein
mal winkte ſie mir , zog mich ganz nah zu ſich ,

täglich bei ihr

Klopfen ihres Herzens ſpürte

Vorher mußt du es mir noch einmal ſagen
Iſt auch alles ganz wirklich wahr , Hede ? “

So wahr Gott im Himmel iſt , Eſther
＋ 1 N„ Dann taufe mich raſch , ehe die Mutter

oder ſonſt jemand kommt . “
„ Du mußt dir einen hl. Namen wählen . “
„ Dann will ich Maria heißen , wie Seine

4Mutter .

Ich ſchob ihr ein großes Badetuch unter den
Kopf und goß mit zitternden Händen das Weih
waſſer über ihre Stirne . „ Maria , ich taufe dich
im Namen des Vaters und des Sohnes und des

Hl . Geiſtes . “
Keine Kerze hat ge

brannt . Unſere Herzen
brannten . Niemand
war Zeuge , aber unſere
Engel waren dabei
Man müßte das Te
Deum ſingen , dachte

ich , ſo feierlich war
mir . In der Wirts

ſtube nebenan wurde
ein Vortrag gehalten ,
die Verſammlung ſchrie
Beifall . Uns ſtörte
das nicht . Eſther weint
leiſe . Vor Glück , vor
Weh ?

Sie iſt eine Heilige
meine kleine Heilige !

„ Ich bin deine Tauf

patin , Eſther , von heut
an bin ich zu dir wie
verwandt . “

Ich küſſe ſie auf die
geheiligte Stirn . Ich
habe kein anderes Pa
tengeſchenk , ich bin o
arm . Aber Eſther iſt

ja noch ärmer . So arm
iſt ſie , daß ſie das Bild
lein , das ich ihr ſchen
ken könnte , nicht ein

mal behalten dürfte .
„ Kann ich nun ſterben , Hede ? “
„ Nun iſt alles gut , o ſo gut ! Er kommt dir

entgegen . Er ruft dich mit deinem neuen Namen
Bitte ihn dann auch für mich, daß ich ein gutes
Kommunionkind werde . “

Ich wiſche ihr die Tränen weg , die unaufhör
lich über das elende Geſichtchen rinnen

„ Weißen Sonntag hätte ich auch noch haben
mögen, “ flüſtert ſie .

„ Du wirſt ihn im Himmel feiern , ſchöner als
ich . “

Ich konnte mich ſchier nicht trennen von mei
ner Eſther an dieſem Abend . Damals war ſie
mir lieber als alle Geſchwiſter . Aber die Kran
kenſchweſter kam und ſchickte mich heim . In der
Nacht lag ich lange wach . Es wollte gar nicht
dunkel werden in dieſer Nacht



as kam von der tiefen Freude , die in mir
geweſen iſt wie ein Leuchten ben

gefeier
1

Es
Kehle

Ich habe Eſther nie mehr geſehen . Zweimal bricht
wollte ich noch zu ihr gehen . Einmal ſchlief ſie , Ach

Sie liegt auf dem iſraelitiſchen Friedhof begra
NNSie hat vor mir ihren eißen Sonntag

·
ſteckt mir ſchon lang ein Schluchzen in der

Und jetzt am Ende meiner Geſchichte
ein unſtillbares Weinen auf .

lange ſchon kamen Schuld und Irrtum
und man wollte ſie nicht wecken . Als ich das wie Frühreif in den hl . Garten meines Kinder
letzte Mal in ihr Haus kam , lag ſie im Todes herzens Und es bleibt mir nur bitterliches
kampfe . Ich hörte ſie heftig röcheln . Hinein Heimweh nach dem Paradies meines ſieghaften
zu ihr durfte ich nicht . In der Nacht ſtarb ſie Kinder

Des Sultans
7 Töchterlein

Aus des Knaben Wunderhorn
—

222—
2 Der Sultan hat ein Töchterlein ,

Die war früh aufgeſtanden ,
Wohl um zu pflücken die Blümelein
In ihres Vaters Garten .

S=E
Da ſie die ſchönen Blümelein
So glänzen ſah im Taue :

Gedachte die Jungfraue .

9e muß ein großer Meiſter ſein ,
Ein Herr von hohen Werten ,

er da die ſchönen Blümelein
Läßt wachſen aus der Erden .

Ich hab ihn tief im Herzen lieb ,
O dürft ich ihn anſchauen !
Gern ließ ich meines Vaters Reich
Und wollt ſein Gärtlein bauen . “

Da kam zu ihr um Mitternacht
Ein heller Mann gegangen ,
„ Tu auf , tu auf , viel ſchöne Magd ,
Mit Lieb bin ich umfangen . “

Und ſchnell die Magd ihr Bettlein ließ ,
Zum Fenſter tät ſie gehen ,
Sah Jeſum , ihr viel ſchönes Lieb
So herrlich vor ſich ſtehen .

„ Wer mag der Blümlein Meiſter ſein ?“

glaubens

Sie öffnet ihm voll Freudigkeit ,
Sie neigt ſich tief zur Erden ,
Und bot ihm freundlich gute Zeit ,
Mit ſittſamen Gebärden .

„ Woher , woher , o Jüngling ſchön ?
In meines Vaters Reichen
Wag keiner dir zur Seite geh ' n,
Sich keiner dir vergleichen .

„ Viel ſchöne Magd , du dachteſt mein ,
Um dich bin ich nun kummen ,
Aus meines Vaters Königreich ,
Ich bin der Meiſter der Blumen . “

＋ Herr , o Herr , wie weit , wie weit
Iſt ' s zu des Vaters Garten ?
Dort möcht ich wohl in Ewigkeit
Der ſchönen Blumen warten . “

„ Mein Garten liegt in Ewigkeit
Und noch viel tauſend Meilen ,
Da will ich dir zum Brautgeſchmeid
Ein Kränzlein rot erteilen . “

Da nahm er von dem Finger ſein
Ein Ring von Sonnengolde
Und fragt , ob Sultans Töchterlein
Sein Bräutlein werden wollte .

Und da ſie ihm die Liebe bot ,
Sein Wunden ſich ergoſſen :
„ O Lieb , wie iſt dein Herz ſo rot ,
Dein Hände tragen Roſen . “

„ Mein Herz , das iſt um dich ſo rot ,
Für dich trag ich die Roſen ,
Ich brach ſie dir im Liebestod ,
Als ich mein Blut vergoſſen .

Mein Vatet ruft , nun ſchürz dich, Braut !
Ich hab dich längſt erfochten . “
Sie hat auf Jeſu Lieb vertraut ,
Ihr Kränzlein war geflochten .
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